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Analyseergebnisse zur Flächennutzung  
in Naturschutz- und FFH-Gebieten Deutschlands

Lisa Eichler, Gotthard Meinel

Zusammenfassung

Naturschutzgebiete (NSG) und FFH-Gebiete sind in Deutschland überwiegend mit Wald 
bedeckt. Jedoch auch aus Naturschutzsicht problematische Landnutzungen wie Acker-
flächen liegen in Schutzgebieten bzw. in deren unmittelbarer Umgebung. Deren Größe 
wurde auf Grundlage des Landbedeckungsmodells Deutschland (LBM-DE) quantitativ 
bestimmt. So befinden sich 0,36 % bzw. 1,04 % der Gesamtackerfläche Deutschlands 
innerhalb von NSG bzw. FFH-Gebieten. Des Weiteren nehmen auch Autobahnen und 
Windenergieanlagen Flächen in einigen Schutzgebieten in Anspruch. Inwiefern die 
Schutzziele durch solche Nutzungen in und um das Schutzgebiet beeinträchtigt werden, 
bedarf weiterer Untersuchungen.

Schlagwörter: Naturschutz, Landnutzung/Landbedeckung, Landwirtschaft,  
Zerschneidung, Insekten

1 Einführung

Zum besonderen Schutz von Natur und Landschaft erfolgte die rechtsverbindliche Fest-
setzung von 8 878 Naturschutzgebieten (NSG) in Deutschland (Stand 2019). Diese um-
fassen eine Gesamtfläche von 26 702 km² und dienen nach ihrer Definition insbesondere 
der Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung von Lebensräumen, Biotopen oder 
Lebensgemeinschaften bestimmter wildlebender Tier- und Pflanzenarten. Handlungen, 
die mit einer Zerstörung, Beschädigung oder Veränderung des Naturschutzgebiets ein-
hergehen, sind nach dem Bundesnaturschutzgesetz verboten (BNatSchG 2009: § 23). 

Des Weiteren wurde 1992 von der EU die Fauna-Flora-Habitatrichtlinie (FFH-Richtlinie) 
erlassen, um dem anhaltenden Rückgang von wildlebenden Arten und natürlichen Le-
bensräumen entgegen zu wirken. Eine Kernbestimmung dieser Richtlinie ist die Auswei-
sung von Schutzgebieten, sogenannter FFH-Gebiete. In Deutschland wurden bis 2019 
4 544 FFH-Gebiete festgelegt, welche eine Gesamtfläche von 54 493 km² aufweisen. In 
diesen Gebieten soll die Wiederherstellung oder Wahrung eines günstigen Erhaltungs-
zustandes der natürlichen Lebensräume und der Arten erfolgen. Pläne und Projekte, die 
sich auf die im Gebiet verfolgten Erhaltungsziele wesentlich auswirken könnten, sind 
einer angemessenen Prüfung zu unterziehen (FFH-Richtlinie 1992).
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Die schützende Wirkung eines Schutzgebietes auf Arten und Lebensräume ist  
abhängig von der dort vorhandenen Flächennutzung und in vielen Fällen auch von 
der in unmittelbarer Umgebung. So zeigen beispielsweise Untersuchungen im Rahmen 
des Insektenschutzes, wie sie im Forschungsprojekts DINA1 – Diversity of Insects in  
Nature protected Areas (FKZ 01LC1901) durchgeführt werden, dass die Ackernutzung 
in Schutzgebieten und deren Umgebung Pestizidbelastungen der dort lebenden Insek-
ten bedingen (Brühl et al. 2021).

Mittels einer räumlichen Flächenanalyse lassen sich Landbedeckung und Landnutzung 
in den Naturschutz- und FFH-Gebieten charakterisieren. Zudem kann das Ausmaß mög-
licher Störfaktoren wie Ackernutzung, Windkraft oder die Zerschneidung durch Straßen 
ermittelt werden. Die Ergebnisse solcher Analysen können als Grundlage für die Dis-
kussion dienen, ob Schutzgebiete ihrer eigentlichen Funktion, dem Schutz der Natur, 
der Lebensräume und Arten nachkommen können oder aber ein stärkerer Schutz der 
Schutzgebiete einschließlich ihrer Umgebung notwendig ist. 

2 Datengrundlage

2.1 Geometrien der Schutzgebiete

Für die Festlegung der Naturschutz- und FFH-Gebiete sind die Bundesländer zuständig. 
Der Bezug der digitalen Gebietsabgrenzungen dieser Gebiete für die gesamte Bundes-
republik erfolgte über das Bundesamt für Naturschutz (BfN), welches die Daten des 
Bundes und der Bundesländer zusammenführt und aufbereitet.

Naturschutz- und FFH-Gebiete können sich überlagern. Aufgrund unterschiedlicher 
Ausweisungsverfahren stimmen die Grenzen jedoch nur in wenigen Fällen exakt über-
ein, sodass im Folgenden eine getrennte Auswertung von NSG und FFH-Gebieten statt-
findet.

In den nachfolgenden Untersuchungen bleiben die sechs Naturschutzgebiete und acht 
FFH-Gebiete innerhalb der Ausschließlichen Wirtschaftszone (AWZ) unberücksichtigt. 

2.2 Landbedeckungsmodell Deutschland

Um einen deutschlandweiten Überblick über die Landbedeckung in Naturschutzgebieten 
und FFH-Gebieten zu bekommen, bedarf es einer digitalen, bundesweit einheitlichen, 
flächendeckenden Datengrundlage mit hoher Aktualität. Diese liegt mit dem Landbe-
deckungsmodell (LBM-DE) des Bundesamtes für Kartographie und Geodäsie (BKG) für 
Deutschland vor, welche flächendeckend die Landschaft durch topographische Objekte 
beschreibt, wobei Landnutzung (LN) und Landbedeckung (LB) geometrisch abgegrenzt 

1 www.dina-insektenforschung.de
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werden. Das LBM-DE ist für die Jahre 2012, 2015 und 2018 verfügbar. Grundlage für 
die Klassifizierung der Objekte bilden das ATKIS Basis-DLM sowie multitemporale Satel-
litenbilder der Missionen RapidEye und Copernicus Sentinel-2. Für die Objekte beträgt 
in der Regel die Mindestkartierfläche 1 Hektar und die Mindestkartierbreite 15 Meter 
(BKG 2020). Den nachfolgenden Analysen liegt das LBM-DE 2018 zugrunde. 

2.3 Weitere Geodaten

Für punktuelle oder linienförmige Störfaktoren wie Windkraftanlagen und Straßen be-
darf es der Hinzunahme weiterer Geodaten. So bildet das ATKIS Basis-DLM neben flä-
chenhaften Objekten der Landnutzung auch lineare Strukturen und punktuelle Objekte 
ab. Entsprechend ihrer Attribuierung zu Art und Breite können so verschiedene Stra-
ßentypen ermittelt und entsprechend ihrer Straßenbreite gepuffert werden (AdV 2018). 

Auch Windenergieanlagen sind im ATKIS Basis-DLM als punktförmige Objekte erfasst, 
wenn sie eine Mindesthöhe von 15 Metern aufweisen (ATKIS-Objektarten 51002 At-
tribut BWF = 1220 Windrad sowie 41002 Attribut PEG = 4000 Wind). Deren Bear-
beitungsstand wird entsprechend AdV-Anforderung nach spitzenaktueller Erfassung 
mindestens aller 12 Monate aktualisiert (AdV 2018). Ergänzend zu den im ATKIS Basis-
DLM erfassten Windenergieanlagen können auch die in OpenStreetMap (OSM) einge-
tragenen Windenergieanlagen hinzugezogen werden. Vorteil an OSM ist die schnelle 
Kartierung neu entstandener Anlagen, unabhängig von Bearbeitungszeiträumen und 
-fristen. Durch die freiwillig organisierte OSM-Kartierung bleibt aber auch die Erfassung 
von WEA immer ein Stück unsicher.

3 Verteilung und Charakteristik der Landbedeckung der NSG 
und FFH-Gebiete in Deutschland

3.1 Bundesweite Verteilung

Die Ausweisung von NSG und FFH-Gebieten erfolgte in den Bundesländern unter-
schiedlich stark, wie die Abbildung 1 zeigt. Sehr viele NSG sind dabei kleiner als 1 km², 
wie der Tabelle 1 entnommen werden kann. Bei den FFH-Gebieten dominieren Größen-
ordnungen von 1 km² bis 10 km² ausgewiesene Fläche. Vor allem die Schutzgebiete im 
Meeresraum weisen die größten unter Schutz stehenden Flächen auf.
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Abb. 1: Deutschlandweite Verteilung der Naturschutzgebiete und FFH-Gebiete (incl. AWZ) (Stand 
2019) (Quelle: eigene Bearbeitung)

Tab. 1: Häufigkeit der Größenklassen der Naturschutzgebiete und FFH-Gebiete (incl. AWZ) (Stand 
2019) (Quelle: eigene Bearbeitung)

Größe in km² Häufigkeit NSG Häufigkeit FFH-Gebiete
bis 1 6 539 1 729
größer 1 bis 10 2 092 2 019
größer 10 bis 100 230 738
größer 100 bis 1000 13 53
größer 1000 4 5

In Nordrhein-Westfalen nehmen die NSG mit 2 761 km² die größte Fläche ein, gefolgt 
von Brandenburg mit 2 425 km², womit so in beiden Bundesländern über 8 % der Lan-
desfläche unter Naturschutz stehen. Bei den FFH-Gebieten fällt im Vergleich hingegen 
der unter Schutz stehende Anteil der Landesfläche für Nordrhein-Westfalen mit nur 
5 % (1 850 km²) deutlich geringer aus, wie die Abbildung 2 zeigt. Mit über 10 % der 
als FFH-Gebiet geschützten Landesfläche wurden in Flächenländern wie Mecklenburg- 
Vorpommern (13 %), Rheinland-Pfalz (13 %), Baden-Württemberg (12 %), Branden-
burg (11 %), Hessen (10 %) Thüringen (10 %) und dem Saarland (10 %) deutlich stär-
ker Schutzgebiete ausgewiesen. Mit 6 456 km² hat Bayern die größte Gesamtfläche an 
FFH-Gebieten, hier macht deren Anteil an der Landesfläche jedoch nur 9 % aus.
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Abb. 2: Anteil NSG und FFH-Gebiete an Landesfläche, ohne Meeresschutzgebiete (Stand 2019) 
(Quelle: eigene Bearbeitung)

3.2 Landbedeckung

Das LBM-DE unterscheidet in 31 Landbedeckungsklassen, welche weiter mit Nutzungs-
codes für die Landnutzung spezifiziert werden können. Die nachfolgende Tabelle  2 
gibt eine Übersicht zu Fläche und Anteil der einzelnen Landbedeckungsklassen an der  
Gesamtfläche der NSG und FFH-Gebiete. Sowohl NSG als auch FFH-Gebiete sind ins-
gesamt zu fast 50 % mit Wald bedeckt. Grünland und Wasser nehmen ebenfalls einen 
hohen Anteil in beiden Schutzgebietskategorien ein.

Tab. 2: Landbedeckung der Naturschutz- und FFH-Gebiete nach LBM-DE 2018 (Stand 2019) 
(Quelle: eigene Bearbeitung)

NSG FFH
Klasse Fläche (km²) Anteil (%) Fläche (km²) Anteil (%)
Bebauung 8 0,1 35 0,1
Anlagen 3 0,0 13 0,0
Versiegelte gebäudelose Flächen 4 0,0 9 0,0
Mischflächen 2 0,0 10 0,0
Ackerland 457 2,8 1 316 2,9
Weinbau 8 0,1 14 0,0
Obst- und Beerenobst 7 0,0 12 0,0
Hopfen 0,02 0,0 0,1 0,0
Homogenes Grünland 3 092 19,0 5 910 13,1
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NSG FFH
Klasse Fläche (km²) Anteil (%) Fläche (km²) Anteil (%)
Grasland mit Bäumen 291 1,8 726 1,6
Inhomogenes Grünland 603 3,7 1 352 3,0
Aufforstung 110 0,7 364 0,8
Laubbäume 3 712 22,8 10 480 23,3
Nadelbäume 2 395 14,7 5 648 12,5
Nadel- und Laubbäume 997 6,1 2 856 6,3
Zwergsträucher (Heide) 356 2,2 758 1,7
Büsche, Sträucher 307 1,9 491 1,1
Sand, Steine, Erde 135 0,8 276 0,6
Fels 47 0,3 89 0,2
Schnee, Eis 0,2 0,0 1 0,0
Sumpf 239 1,5 380 0,8
Moor 415 2,5 376 0,8
Sumpf mit Büschen 45 0,3 64 0,1
Moor mit Büschen 88 0,5 93 0,2
Watt 957 5,9 2 969 6,6
Wasserlauf 188 1,2 664 1,5
Wasserfläche 654 4,0 1 524 3,4
Lagune 51 0,3 1 080 2,4
Mündungstrichter 235 1,4 358 0,8
Offenes Meer 902 5,5 7 181 15,9

4 Größenordnung der Beeinträchtigung durch ausgewählte 
Landnutzungen 

4.1 Ackerflächen

Ackerflächen können mit ihrer Segetalflora (Ackerbegleitflora) einen wichtigen Lebens-
raum für Insekten darstellen und so die Biodiversität auch in Schutzgebieten steigern. 
Ein Großteil der Ackerflächen wird in Deutschland jedoch konventionell bewirtschaftet 
(Destatis 2020), womit der Einsatz von Herbiziden, Fungiziden und Insektiziden einher-
geht. Dies beeinträchtigt die Ackerwildkrautflora und somit die Lebensgrundlage für 
viele Insekten und Vögel stark (Sorg et al. 2019). 

Durch den Pestizideinsatz auf Ackerflächen sind auch Insekten in Naturschutz- und FFH-
Gebieten direkt betroffen, wie eine Studie im Rahmen des Forschungsprojekts DINA – 
Diversity of Insects in Nature protected Areas zeigt. So konnten nach Brühl et al. (2021) 
Pestizide an in Naturschutzgebieten gefangenen Insekten nachgewiesen werden, 
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welche von Ackerflächen stammen, die sich innerhalb oder in einem 2-km weiten Um-
kreis um das Schutzgebiet befanden. 

Mit den einhergehenden Änderungen des Bundesnaturschutzgesetzes und der Pflan-
zenschutzmittelanwendungsverordnung durch das von der Bundesregierung am 
1. März 2022 verabschiedete Insektenschutzgesetz ist der Einsatz bestimmter Pestizide 
in Naturschutzgebieten verboten (BNatSchG 2009; PflSchAnwV 1992). Diese Reglun-
gen gelten jedoch nicht explizit für die FFH-Gebiete, zudem sind Ausnahmen möglich. 
Des Weiteren bleiben die Ackerflächen, welche die Schutzgebiete umgeben, von diesen 
Regelungen unberücksichtigt. 

Welches Ausmaß Ackerflächen in und um Naturschutzgebiete und FFH-Gebiete ein-
nehmen, zeigt eine aktuelle Raumanalyse für das Jahr 2018. So weisen 2 231 NSG eine 
Ackerfläche von mehr als 0,5 ha auf. Unter Verwendung des LBM-DE 2018 als Da-
tengrundlage wurde ermittelt, dass sich mit 441 km² 0,36 % der Gesamtackerfläche 
Deutschlands innerhalb von NSG befinden. Bei den FFH-Gebieten weisen 2 128 Schutz-
gebiete mehr als 0,5 ha Ackerfläche auf. Mit 1 283 km² liegen 1,04 % der Gesamtacker-
fläche Deutschlands in FFH-Gebieten (Eichler et al. 2022). 

Betrachtet man einen Puffer von 2 km um die Schutzgebiete, so befinden sich um die 
NSG 38 474 km² Ackerfläche (23 211 km² direkt angrenzend) und um die FFH-Gebiete 
63 075 km² Ackerfläche (41 603 km² direkt angrenzend). Damit liegen 31 % bzw. 51 % 
der Gesamtackerfläche Deutschlands in einem 2-km-Radius um NSG und FFH-Gebiete.

4.2 Zerschneidung durch Straßen

Mit Straßen eng verbunden sind Auswirkungen auf 
die Biodiversität wie die Zerschneidung und Fragmen-
tierung von Lebensräumen, die damit verbundene 
Kollisionsgefahr und Barrierewirkung, die Verschmut-
zung der Landschaft durch Abfälle, Abgase, Licht und 
Lärm, sowie das Einschleppen von nicht heimischen 
Tier- und Pflanzenarten (Baier et al. 2006).

In Deutschland werden die Naturschutzgebiete von 
15  585 km Straße durchzogen, vom Hauptwirt-
schaftsweg bis zur Autobahn. Davon entfallen 80 km 
auf Autobahnen, so z.  B. im Melzower Forst, den 
11 km Autobahn durchschneiden, wie die Abbildung 
3 zeigt. FFH-Gebiete werden von 54 764 km Straße 
durchzogen, wobei 113 km auf die Kategorie Auto-
bahn entfallen. Der größte Abschnitt mit 10 km Auto-
bahn liegt in der Westricher Moorniederung.

Abb. 3: Zerschneidung Melzo-
wer Forst durch 11 km Autobahn 
(Quelle: eigene Bearbeitung)
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4.3 Windenergieanlagen

Mit Windenergieanlagen (WEA) ist vor allem ein Kollisionsrisiko für Vögel und Fleder-
mäuse verbunden. Daher werden Naturschutzgebiete als sogenannte harte Tabuzonen 
betrachtet, welche sich möglichst frei von menschlichen Einflüssen entwickeln sollen, so-
dass innerhalb von NSG Windenergieanlagen nicht genehmigungsfähig sind (FA Wind 
2017). In FFH-Gebieten ist für die Zulassung von Projekten, zu denen auch die Errich-
tung von Windenergieanlagen zählt, eine FFH-Verträglichkeitsprüfung durchzuführen. 
Mit dieser wird festgestellt, inwieweit geschützte Lebensraumtypen oder geschützte 
Arten von der Nutzung betroffen sind. Die Errichtung von WEA in FFH-Gebieten hängt 
somit von dem Ergebnis der Verträglichkeitsprüfung ab, wenn nicht bereits in Wind-
energieerlassen die Errichtung von WEA vorsorglich ausgeschlossen ist (FA Wind 2017).

Unter Berücksichtigung der im ATKIS Basis-DLM und in den OSM-Daten verorteten 
WEA konnten in vier NSG insgesamt sieben WEA ermittelt werden. In 29 FFH-Gebieten 
befinden sich insgesamt 93 WEA. Betrachtet man einen Puffer von 500 m als möglichen 
Vorsorgeabstand zum Schutzgebiet, wie er beispielsweise in Mecklenburg-Vorpommern 
gefordert wird (Ministerium für Energie, Infrastruktur und Landesentwicklung Mecklen-
burg-Vorpommern 2012), so können für die NSG mehr als 1 000 WEA und bei den FFH-
Gebieten mehr als 1 600 WEA innerhalb dieses Puffers ermittelt werden. Dabei befinden 
sich die WEA-Standorte teilweise in unmittelbarer Nähe zur Schutzgebietsgrenze, wie der  
Abbildung 4 entnommen werden kann.

Abb. 4: Windenergieanlagen in unmittelbarer Nähe des NSG Holderbachtal/Dürholderbachtal 
(Quelle: eigene Darstellung)

5 Diskussion und Fazit

Unser Bild von unberührter Natur in Schutzgebieten wird durch verschiedene problema-
tische Landnutzungen getrübt: Ackerbau, Straßen und Windenergieanlagen sind Nut-
zungen, deren Größenordnungen in NSG und FFH-Gebieten im Rahmen dieser Studie 
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erstmalig erfasst wurden. Wie stark sich diese Flächennutzungen in den betroffenen 
Schutzgebieten auf deren Schutzziele auswirken, muss jeweils vor Ort kritisch überprüft 
werden. 

Neben der Schutzgebietsfläche selbst sollte bei der Prüfung auf Beeinträchtigung des 
Schutzgebietes auch dessen Umgebung betrachtet werden. So zeigt es sich beispiels-
weise an der Pestizidbelastung von Insekten, dass die Bewirtschaftung auch der um-
liegenden Ackerflächen einen starken Einfluss hat. So ist hier ein Puffer von 2 km mit 
eingeschränktem, besser aber keinem Pestizideinsatz (am besten Ökolandbau) zu emp-
fehlen. Inwiefern bereits Ackerflächen in und um Schutzgebiete ökologisch bewirtschaf-
tet werden, ist Gegenstand weiterer Untersuchungen. 

Konflikte in der Landnutzung sollten zum Erhalt und der Stärkung der Biodiversität min-
destens innerhalb der dafür vorgesehenen Schutzgebiete prioritär hinsichtlich des Schut-
zes der Lebensräume, Biotope oder Lebensgemeinschaften von wildlebenden Tier- und 
Pflanzenarten gelöst werden. Problematische Landnutzungen in Schutzgebieten bedin-
gen die Frage, ob Schutzgebiete noch besser geschützt werden müssen, damit diese ihre 
Funktion erfüllen können.
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